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ber auch, dab das Archiv sehr 1el mehr Woliram VO  - Bebenburg, E 57 ıIn einembieten hat eNaUuer: Indem der Verlas- Schutzbrief Friedrich Barbarossas TSTI-
S (*1: VOT allem In seiner Schlußbetrachtung mals erwähnt, 1176 und Bn uch VO  -
immer wlieder hervorhebt, dals die Ge- aps Alexander 1IL In seinen Schutz Bc-schichte der Kölner Nuntiatur eın FOr- OINMECN, Trhielt nach wechselvoller Ent-schungsdesiderat sel, verdeckt zugleic.
jene Möglichkeiten, die „seln“ Archiv

wicklung 1418 durch Kaiılser Sıgismunddie Reichsunmittelbarkeit zugesprochenuch weıitgehend unabhängig VOIN Reichs- un!| erlangte 1439 VO aps das CCkirche, Nuntlatur un! apsttum bietet der Pontilikalien Dıe immediate tellungselen S1e 1U prosopographischer der fand jedoch schon 1495 wieder inr Ende,al un! erflahrungsgeschichtlicher Art. als Schöntal dem ASCHhutz“ des ErzstiftsDals Michael Feldkamp damit 1nNne Maınz unterste. wurde (wolfür der LeserChance ertan hat, den Kreis künitiger keinen Grund erfäahrt). Seitdem pragtenBenutzerinnen un! Benutzer vergröÖ- Selbstbehauptungsbestrebungen A1sBern, dari wohl werden. Eines über Maınz und dem Würzburger DioOze-jedenfalls ste fest uch eın Archiv, In sanbischof die weiterhin wechselvolledem I1la  n N1IC. L1UTr finden, sondern uch Klostergeschichte. In diesen Kontext wirdsuchen kann, 1st darauf angewlesen, dals VO Verfasser uch der Neubau dersich jemand auft die Suche macht. Schöntaler Klosteranlage 1Im un
reıburg Br eler UrscCche: Jahrhundert eingeordnet Se1t der Sa-

kularisation 1802 1st die ehemalige Klo-
sterkirche St Joseph katholische Pfarrkir-
che, 1Im Klostergebäude bestand 1810—

Johannes Brümmer: UNS. und Herrschafts- 1975 eiINn evangelisch-theologisches em1-
anspruch. Abt ened.ı Nı 1650-—
Br und se1ın Wirken 1mM Zisterzien-

Na  — Selit 1979 1st hier ine Bildungs-
statte der 10zese Rottenburg-Stuttgartserkloster Schöntal Alra Forschungen aus untergebracht.Württembergisch Franken 40), 1gma- Thema der Untersuchung bildet die

ringen (Jan Thorbecke) 1994, 279 5 49]ährige Amitszeıt des Schöntaler Abtes
AA Abb., Ln geb., ISBN 3-/7995-
43-6

Benedikt Knittel (  S  } der 1650
als Sohn eines Ratsherrn In au der
Tauber geboren, 1671 In Schöntal einge-Vorliegende Untersuchung, 1mM Wiınter- Lreien, der Nıversita urzburg AdUS-

992/93 VO  a der Universitä HAL gebildet, danach 1mM Kloster rasch wich-bingen als kunsthistorische Dissertation igen Amtern aufgestiegen die barocke
CNOIMNMECN, verste sich als exempla- Neuanlage des Klosters VO  . Leonhardrische Anwendung der schon In den 330er Dienzenhofer planen ieß un: ab 1701Jahren maßgeblich VOoO  5 Erwın Panoifsky uch grölstenteils verwirklichen konnte.(  e  ) entwickelten „ikonologi- UrC (auf 4 1—44 skizzierte) Oökonomi-schen“ Methode 1ın der Betrachtung VOoO  } sche Inıtatıven schuf Nı uch die
Kunstwerken Diese Forschungsrichtung wirtschaftlichen Voraussetzungen für se1-betrachtet Kunstwerke uch der Ver- Bauprojekte, die der Verfasser 1mMm Kon-fasser In seiner Einleitung (> 11) „als (CeXxT der zeitgenössischen Architektur-Dokumente sozlaler, historischer und gel- theorie malsgeblich „politisch“ motiviertstesgeschichtlicher Prozesse,; die gleich- sieht als Ausdruck VO  5 reichstreuem
5a hinter ihrer Oberfläche rekonstru- Selbstbewußtsein, Repräsentationsbe-leren gilt, TST eiIn Verstehen 1ImM e1- dürfnis und gegenreformatorischer ber-gentlichen Sinne ermöglichen“. Das ZCUSUNg CS 6/7-69). Dıie drei Sphären VO  —orgehen ist dabei gegliedert In die Be- eligion, Herrschaft unı Bildung verbän-schreibung des Kunstwerks, die Erhebung den sich dabei einem „Reichsstil“seliner (historischen, sozlalen, literari- (S 70) Den Verfasser beschäftigt VOT alschen, ikonographischen Ete:) Entste- lem die rage, Was Knittel mıit seiner Bau-hungsvoraussetzungen und die abschlie- tatıgkeit beabsichtigte, un die Untersu-Bende Interpretation. chung des Klosterbaus hinsichtlich seiner

Das VO Verlasser gewä  e Anwen- „politischen Ikonologie“ und einer VeECI-dungsgebiet für diese Methode der unst= uellen Splegelung der Interessen nıttelsbetrachtung 1st der barocke Baukomplex und se1ines Klosters amı will uchdes ehemaligen Zisterzienserklosters „eIn mentalitätsgeschichtliches Proiil die-Schöntal 1mM hohenlohischen Jagsttal. SCS ‚Duodezfürsten‘ zeichnen“ un! „einen
über
Einleitend wird eın knapper Überblick

die Beitrag ZUur Sozlalgeschichte eines Klein-
Klostergeschichte gegeben terrıtoriums Ende des und An-(S 15—-18): Dıe Stiitung des Adeligen lang des Jahrhunderts“ eisten. Dafür
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beschränkt sich der Verlasser allerdings thek Der Verlfasser weist hier Vergleich
auft die Betrachtung der Schöntaler Klo- mıit zeitgenÖssischen Bibliotheksordnun-

CIl un! Wissenschaftslehren eın durch-steranlage, da diese Bauten -atıf epräa-
sentatıon hın angelegt und olglic AUsSs eigenständiges geistiges Profil des Ab-
I ihrer ikonologischen Ausstattun- tes auf In TE erhaltenen Bildnissen nNit-
geCIH besondere Aussagen und Forschungs- tels zeigt sich seine Fähigkeit selDstDe-
ergebnisse erwarten lassen“ (S {.) wußter Repräsentation.

Eine Besonderheit VOoO  - Abt Knittels Den Hauptteil der Studie bildet die Be-
Bauen Ist, dals alle VO  — ihm errichteten trachtung der Schöntaler Klosterkirche
Gebäude innen wI1e aulßsen mıiıt einer Viel- (S 122-226). Im Vordergrund ste uch
zahl selbstverlfalster, me1lst lateinischer hier „die Suche nach literarischen und
Vers-Inschriften (von ihm selbstironisch ikonographischen Vorlagen“, ennn LLUI

als „Knittel-Verse“ bezeichnet) versah mıiıt ihrer könnten „Knittels Anspie-
und se1ın Kloster einem „Lesebuch“ lungen und Aussagen iın ihrem vollen Ge-

halt aufgedeckt und amı seine Ambitio-der einer „permanenten Literaturaus-
HE  — und Ziele, die mit dem Kirchenbaustellung“ machte. 114 brachte 1ne

Sammlung er bis dahin ausgeführten verfolgte, offengelegt werden“. Die ein-
der konziplerten Inschriften 1mM zeinen Bau- und Ausstattungsteile mit IS
Druck heraus, wodurch Besuchern ine FE  - Inschriften werden In übersichtlicher
Art literarischer Klosterführer ZULC eriu- Folge betrachtet, ZU NachweIls VO  . VOor-

bildern wird 1ne Fülle zeitgenössischerguNg stand (S 25 E 150-—1 5} vgl uch
die handliche Auswahl Knittelscher Ge- Lıteratur herangezogen, doch wird uch
dichte In lext und UÜbersetzung: Friedrich iıne Problematik der Vorgehensweise
Albrecht, Abt Benedikt Knittel und das deutlich: Eben Knittels Spiel mıiıt Emble-
Kloster Schöntal als literarisches Denkmal PE  - und Bezugen macht ine eindeutige

Marbacher Magazın > Sonderhefit], Interpretation die sich der Verfasser
Knittels bevorzugt für den Nachweis politischerMarbach Neckar F93%

schriftstellerische Tätigkeit umfalst ane- un gegenreformatorischer Aussageab-
ben uch Werke ZUrTrC Klostergeschichte, ichten bemüht) schwierig, WE

doch der Verlilasser stutzt siıch vornehmlich gleich (S 216) festgestellt werden muls,
AT die Dichtungen, zunächst nNnıttels dafß Knittel mıt Vorbildern und Motiven
geistigen Horıiızont zeichnen: Stehen teilwelse csechr frei umgeht.

Die Kirchenfassade (S 122-142) wirdtür seinen Ausbildungsgang kaum uel-
durch eın ordens- un ortsbezogeneslen ZULL Verfügung (Der Gedanke grolse

Bildungsreisen „in der adıtıon der adeli- Bildprogramm, 1n dem uch selbstbewuls-
gCHIl Kavalierstouren“ 1st mehr als spekula- te Selbstdarstellung des Osters natuürlich
tıv!), erweisen ihn se1ine Verse als - nicht fehlt, durchaus ZUT barocken
assend humanistisch gebildeten, sprach- „Triumph- und Schauwand“; die cANon-
lich versierten und selbstbewulsten taler Kirche ist ihrem Portal durch den
Mann, dem feine Ironle und gelehrte An- ezug auf die „schöne Pforte“ In die ach-
spielung ebenso Gebote stand wıe der- folge des Jerusalemer Tempels als Heilsort
ber Humor, als Kenner der zeitgenOSss1- gesetzt (S 142-147). Überzeugend WCI-

schen mblem-Literatur und als „Ket- den Knittels Absichten bei der Gestaltung
zer“-Verächter. Natürlich uch als Ver- der Vorhalle (S 153—161) dargelegt: In-

dem einem vorhandenen Stifiter-echter der Unabhängigkeitsansprüche
seines Klosters, deren Demonstratıon epitaph Tel gleichartıge Darstellungen
Knittel (durc reichliche Spenden In die Friedrich Barbarossas, aps Alexan-
kaiserliche Kriegskasse 1 Spanischen ders 11L un:! des erstenesHerwick L11C

Erbfolgekrieg) FEL un: 1718 VO  - anfertigen und hier auifstellen liels, wollte
arl VI ıne (praktisch nutzlose) Bestät1- demonstratıv aut die Anfänge und die

Schutzherren des Klosters, somıt auf des-gung allerenRechte und Freiheiten des
SC  > er und Rechte hinweisen. Ahnli-Klosters und se1ine krnennung ZU. kal-

serlichen Kaplan erwirkte S. 46—49), chen Absichten dienen die den Kır-
während gleichzeitig Einver- chenwänden In gleichförmiger Reihung
nehmen mıt den mächtigen Nachbarn versammelten Abtsepitaphe und -bildnis-
Maınz und Würzburg bemüuüht Wal CS 49— Während die Ausmalung der Kirchen-

schiffe mıi1t christologischen, marlanı-54) Bezeichnenderweilse gehörten
schen und ordensbezogenen MotivenKnittels ersten Maßnahmen iıne Neu-

strukturlerung des Klosterarchivs (als der recht kurz als konventioneller „Bilderzy-
wirksamsten alfe eines kleinen, mili- klus ZUrL moralisch-didaktischen nter-
tärisch machtlosen Territor1ums, [.) weisung des Gottesdienstbesuchers“ aD
und Neubau un -ordnung der Biblio- gehandelt wird S 161-163), ist die —
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zweiftellos uch künstlerisch ungleich hO- Ist, wird uch geze1gt, und 1es me1lst
herrangige Chorausmalung mıiıt eilweil- mittelbar Del der entsprechenden lext-

schwer eutenden zisterziensischen stelle; LLUTr die Farbtafeln stehen
Themen ausführlich dargelegt (S 198— melt Ende Da uch die Anmerkungen
209; [11U[LI 1st wohl 1Im ersten Joch des och- Jjeweils A1Ils Ende der einzelnen Kapitel D
chors N1C Stephan Harding, sondern die stellt SINd, erg1ibt sich doch ein1ges Hın-
kosmische Vision des Ordensvaters Bene- und-her-Blättern. Eın Register nicht
dikt vgl Gregor der Große, Dialoge I1 35] jedoch (bei weıtem keine Selbstverständ-
dargeste  X uch emblematische und a lıchkeit!) eIm aussagekräftiger Abbil-
legorische Darstellungen Iiinden umflfas- dungsnachweis.
sende Erläuterung (S5 210-216, PE Nnıttels Bauinschriften, seın zentrales
223) All 1es geschieht mıiıt Anführung Selbstaussage-Mittel, werden 1mM Text
vielfältiger Vergleichsbeispiele und rel- vollständig wiedergegeben (bei Chrono-
'hen Anmerkungen un Literaturanga- SIaININCNHN uch typographisch gut diffe-
ben och gehen ein1ge eutungen m.E renzlert) und samıtlıc übersetzt (insge-
eutlic weılt: Dıie Anfertigung eines Samnıt 140 Inschriften und Gedichte!).
gleichartigen Gegenstücks einem VOTI- Wollen diese Übersetzungen uch AF als
handenen Altar Taucnhte nicht als „VOT- 1Nne bescheidene Annäherung die la-
wegnahme des In der Zwieflaltener Kan: teinischen orlagen“ verstanden werden
zel-Ezechiel-Gruppe verwirklichten (S I sSind doch 1Wa WwWel Dutzend
reDens410  Literarische Berichte und Anzeigen  zweifellos auch künstlerisch ungleich hö-  ist, wird auch gezeigt, und dies meist un-  herrangige - Chorausmalung mit teilwei-  mittelbar bei der entsprechenden Text-  se schwer zu deutenden zisterziensischen  stelle; nur die Farbtafeln stehen gesam-  Themen ausführlich dargelegt (S. 198-  melt am Ende. Da auch die Anmerkungen  209; nur ist wohl im ersten Joch des Hoch-  jeweils ans Ende der einzelnen Kapitel ge-  chors nicht Stephan Harding, sondern die  stellt sind, ergibt sich doch einiges Hin-  kosmische Vision des Ordensvaters Bene-  und-her-Blättern. Ein Register fehlt, nicht  dikt [vgl. Gregor der Große, Dialoge II 351  jedoch (bei weitem keine Selbstverständ-  dargestellt). Auch emblematische und al-  lichkeit!)  ein aussagekräftiger Abbil-  legorische Darstellungen finden umfas-  dungsnachweis.  sende Erläuterung  (S. 210-216, 218-  Knittels Bauinschriften, sein zentrales  223). All dies geschieht mit Anführung  Selbstaussage-Mittel, werden im Text  vielfältiger Vergleichsbeispiele und rei-  vollständig wiedergegeben (bei Chrono-  chen Anmerkungen und Literaturanga-  grammen auch typographisch gut diffe-  ben. Doch gehen einige Deutungen m.E.  renziert) und sämtlich übersetzt (insge-  deutlich zu weit: Die Anfertigung eines  samt ca. 140 Inschriften und Gedichte!).  gleichartigen Gegenstücks zu einem vor-  Wollen diese Übersetzungen auch „nurals  handenen Altar bräuchte nicht als „Vor-  eine bescheidene Annäherung an die la-  wegnahme des in der Zwiefaltener Kan-  teinischen Vorlagen“ verstanden werden  zel-Ezechiel-Gruppe ...  verwirklichten  (S. 12 f.), sind doch an etwa zwei Dutzend  Strebens ..., größtmögliche Ausgewogen-  Stellen Schiefheiten bis offenkundige  heit im Kirchenraum zu erzielen“, ange-  Fehler zu verzeichnen. Gravierende Fol-  sprochen werden (S. 176). Auch zur Er-  gen hat dies bei der nicht ausgeführten  klärung von Tiara und Reichsadler als  Beischrift des Klosterwappens an der Kir-  Symbolen der schon wiederholt apostro-  chenfassade (S. 129, 141): „Soli Deo gloria  phierten  Schutzherrn  des  Klosters  nunquam cessatoria“ spricht eigentlich  bräuchte man sich nicht bis zur „Zwei-  Schwerter-Theorie“  zurückzubemühen  nur vom unablässigen Gotteslob, wird  aber (in der Übersetzung „Gott allein ge-  (S. 196—198). Die Patrozinienwahl der  bührt Ruhm, aber niemals Zaudern!“) als  beiden Chorkapellen (Trinität und Maria-  Ausdruck „Schöntaler Trotzhaltung“ fehl-  Hilf) mag durch die besondere Förderung  interpretiert, der schließlich Knittel selbst  dieser Kulte durch die Habsburger moti-  als „theologisch und politisch zu anma-  viert sein, sie als offene Bekundung habs-  ßBend und provokant“ erschienen sei, wes-  burgischer Anhängerschaft zu bezeichnen  halb die Ausführung unterblieb. Gerade-  (S. 184-197), heißt jedoch die zahlrei-  zu grotesk ist das Mißverständnis bei ei-  chen gleichzeitigen Vergleichsbeispiele  nem Epigramm auf die Rhetorik als eine  etwa in Kurbayern zu übersehen.  der sieben freien Künste (S. 78, 7): „Prae  Zustimmung verdient die etwas ver-  reliquis potare licet de jure Poetis; / Nam-  steckt angebrachte Schlußbemerkung  que solent reliquis plus adamare sales.“ =  (S. 297 f.), die Knittels „durch Wort und  Mit Recht dürfen die Dichter mehr als an-  Bild höchst geistreich inszenierten propa-  dere trinken; denn sie pflegen auch mehr  gandistischen Aufwand mit einem Begriff  als die andern das Salz zu lieben (vgl. Al-  der Rhetorik ... als ‚persuasio‘“ charakte-  brecht S. 62); der Verfasser übersetzt da-  risiert. Mit hohem Bildungsaufwand soll-  gegen: „Zu Recht ist es erlaubt, auf die  te der angefochtene Status des Klosters  Hinterlassenschaften der Dichter anzusto-  kompensiert, zugleich ein religiöses und  ßen, denn die Tänzer pflegen ihre Über-  persönliches  Repräsentationsbedürfnis  bleibsel mehr zu lieben.“ — Bei Knittels  befriedigt werden. „Barocke Pracht sollte  Graffito in der Heiliggrabkapelle ist auf  nicht vorhandene Macht ersetzen.“ Diese  Abbildung 81 (S. 117) erkennbar, daß  in weiten Bereichen gültige Erkenntnis  „surgat“ anstatt des befremdlichen „sur-  wird vom Verfasser am Beispiel Schöntals  ga“ zu lesen ist; es ergibt sich also: „Surgat  unter Aufbietung einer (manchmal fast  cum Christo, tumulum qui fabricavit.“ =  zu) großen Materialfülle aus Kunst- und  Der das Grab errichten ließ, möge mit  Literaturgeschichte anschaulich gemacht.  Christus auferstehen. Beim Gedicht auf  Die Anmerkungen und ein umfangrei-  Karl VI. (S. 50) muß es im Text wohl hei-  ches Literaturverzeichnis bieten dem In-  Ben: „pone scabellum“ (= ... und mache  teressierten weiterführende Anregungen.  dir als Herrscher die treubrüchigen Völker  Hervorgehoben zu werden verdient (ge-  zum Fußschemel).  rade angesichts des recht günstigen Prei-  München  Roland Götz  ses) die reiche Ausstattung mit durchweg  guten Abbildungen (Photographien und  Planzeichnungen): Alles, wovon die Rede  ZKG 107. Band 1996/3grölstmögliche usgewogen- Stellen Schiefheiten bis offenkundige
heit IM Kirchenraum erzielen“, Q Fehler verzeichnen. Gravilerende Pol-
sprochen werden (S 176) uch ZUrTF Hr- SCHI hat dies bei der nicht ausgeführten
klärung VO  — lıiara un! Reichsadler als Beischrift des Klosterwappens der KTtT-
ymbolen der schon wiederholt apOSLITO- chenfassade (S 25 „Soli Deo glorila
phierten Schutzherrn des Klosters I11UNQ Ua cessator1a“ spricht eigentlich
braäauchte INa  } siıch nicht bis 714 „Zwel-
Schwerter-Theorie“ zurückzubemühen

L1LUrTr VO unablässigen Gotteslob, wird
ber (In der UÜbersetzung „Gott allein SC

(S 196—198). DIie Patrozinienwahl der bührt uhm, ber niemals audern!“ als
beiden Chorkapellen (Trinıtat und Mana- Ausdruck „Schöntaler Trotzhaltung“ fehl-
Hilf) INa durch die besondere Förderung interpretiert, der schließlich Nnı selbst
dieser Kulte Urc die Habsburger maot1- als „theologisch und politisch 111119-
viert se1N, S1e Ais oflfene Bekundung habs- Send und provokant“ erschienen sel, WCS-
burgischer Anhängerschaft bezeichnen halb die Ausführung unterblieb. Gerade-
(S 184-197), heißt jedoch die zahlrei- grotesk 1st das Milsverständnis bei e1-
chen gleichzeitigen Vergleichsbeispiele 11 Epigramm 2 die Rhetorik als 1INne
IWa In Kurbayern übersehen. der sieben freien Kunste (S5 78, „Prae

Zustimmung verdient die WwWas VCI- reliquis potare licet de Jure Poetis; Nam-
steckt angebrachte Schlulsbemerkung qU«C solent reliquis plus adamare Sales ®
(S5 297 1.) die MuHeis „durch Wort und Miıt ec dürfen die Dichter mehr als
Bild hoöchst geistreich inszenilertena“ ere trinken; denn sS1e pfllegen auch mehr
gandistischen Aufwand miıt einem Begriff als die andern das Salz lieben (vgl Ader Rhetorik410  Literarische Berichte und Anzeigen  zweifellos auch künstlerisch ungleich hö-  ist, wird auch gezeigt, und dies meist un-  herrangige - Chorausmalung mit teilwei-  mittelbar bei der entsprechenden Text-  se schwer zu deutenden zisterziensischen  stelle; nur die Farbtafeln stehen gesam-  Themen ausführlich dargelegt (S. 198-  melt am Ende. Da auch die Anmerkungen  209; nur ist wohl im ersten Joch des Hoch-  jeweils ans Ende der einzelnen Kapitel ge-  chors nicht Stephan Harding, sondern die  stellt sind, ergibt sich doch einiges Hin-  kosmische Vision des Ordensvaters Bene-  und-her-Blättern. Ein Register fehlt, nicht  dikt [vgl. Gregor der Große, Dialoge II 351  jedoch (bei weitem keine Selbstverständ-  dargestellt). Auch emblematische und al-  lichkeit!)  ein aussagekräftiger Abbil-  legorische Darstellungen finden umfas-  dungsnachweis.  sende Erläuterung  (S. 210-216, 218-  Knittels Bauinschriften, sein zentrales  223). All dies geschieht mit Anführung  Selbstaussage-Mittel, werden im Text  vielfältiger Vergleichsbeispiele und rei-  vollständig wiedergegeben (bei Chrono-  chen Anmerkungen und Literaturanga-  grammen auch typographisch gut diffe-  ben. Doch gehen einige Deutungen m.E.  renziert) und sämtlich übersetzt (insge-  deutlich zu weit: Die Anfertigung eines  samt ca. 140 Inschriften und Gedichte!).  gleichartigen Gegenstücks zu einem vor-  Wollen diese Übersetzungen auch „nurals  handenen Altar bräuchte nicht als „Vor-  eine bescheidene Annäherung an die la-  wegnahme des in der Zwiefaltener Kan-  teinischen Vorlagen“ verstanden werden  zel-Ezechiel-Gruppe ...  verwirklichten  (S. 12 f.), sind doch an etwa zwei Dutzend  Strebens ..., größtmögliche Ausgewogen-  Stellen Schiefheiten bis offenkundige  heit im Kirchenraum zu erzielen“, ange-  Fehler zu verzeichnen. Gravierende Fol-  sprochen werden (S. 176). Auch zur Er-  gen hat dies bei der nicht ausgeführten  klärung von Tiara und Reichsadler als  Beischrift des Klosterwappens an der Kir-  Symbolen der schon wiederholt apostro-  chenfassade (S. 129, 141): „Soli Deo gloria  phierten  Schutzherrn  des  Klosters  nunquam cessatoria“ spricht eigentlich  bräuchte man sich nicht bis zur „Zwei-  Schwerter-Theorie“  zurückzubemühen  nur vom unablässigen Gotteslob, wird  aber (in der Übersetzung „Gott allein ge-  (S. 196—198). Die Patrozinienwahl der  bührt Ruhm, aber niemals Zaudern!“) als  beiden Chorkapellen (Trinität und Maria-  Ausdruck „Schöntaler Trotzhaltung“ fehl-  Hilf) mag durch die besondere Förderung  interpretiert, der schließlich Knittel selbst  dieser Kulte durch die Habsburger moti-  als „theologisch und politisch zu anma-  viert sein, sie als offene Bekundung habs-  ßBend und provokant“ erschienen sei, wes-  burgischer Anhängerschaft zu bezeichnen  halb die Ausführung unterblieb. Gerade-  (S. 184-197), heißt jedoch die zahlrei-  zu grotesk ist das Mißverständnis bei ei-  chen gleichzeitigen Vergleichsbeispiele  nem Epigramm auf die Rhetorik als eine  etwa in Kurbayern zu übersehen.  der sieben freien Künste (S. 78, 7): „Prae  Zustimmung verdient die etwas ver-  reliquis potare licet de jure Poetis; / Nam-  steckt angebrachte Schlußbemerkung  que solent reliquis plus adamare sales.“ =  (S. 297 f.), die Knittels „durch Wort und  Mit Recht dürfen die Dichter mehr als an-  Bild höchst geistreich inszenierten propa-  dere trinken; denn sie pflegen auch mehr  gandistischen Aufwand mit einem Begriff  als die andern das Salz zu lieben (vgl. Al-  der Rhetorik ... als ‚persuasio‘“ charakte-  brecht S. 62); der Verfasser übersetzt da-  risiert. Mit hohem Bildungsaufwand soll-  gegen: „Zu Recht ist es erlaubt, auf die  te der angefochtene Status des Klosters  Hinterlassenschaften der Dichter anzusto-  kompensiert, zugleich ein religiöses und  ßen, denn die Tänzer pflegen ihre Über-  persönliches  Repräsentationsbedürfnis  bleibsel mehr zu lieben.“ — Bei Knittels  befriedigt werden. „Barocke Pracht sollte  Graffito in der Heiliggrabkapelle ist auf  nicht vorhandene Macht ersetzen.“ Diese  Abbildung 81 (S. 117) erkennbar, daß  in weiten Bereichen gültige Erkenntnis  „surgat“ anstatt des befremdlichen „sur-  wird vom Verfasser am Beispiel Schöntals  ga“ zu lesen ist; es ergibt sich also: „Surgat  unter Aufbietung einer (manchmal fast  cum Christo, tumulum qui fabricavit.“ =  zu) großen Materialfülle aus Kunst- und  Der das Grab errichten ließ, möge mit  Literaturgeschichte anschaulich gemacht.  Christus auferstehen. Beim Gedicht auf  Die Anmerkungen und ein umfangrei-  Karl VI. (S. 50) muß es im Text wohl hei-  ches Literaturverzeichnis bieten dem In-  Ben: „pone scabellum“ (= ... und mache  teressierten weiterführende Anregungen.  dir als Herrscher die treubrüchigen Völker  Hervorgehoben zu werden verdient (ge-  zum Fußschemel).  rade angesichts des recht günstigen Prei-  München  Roland Götz  ses) die reiche Ausstattung mit durchweg  guten Abbildungen (Photographien und  Planzeichnungen): Alles, wovon die Rede  ZKG 107. Band 1996/3als 040  ‚persuaslıo charakte- brecht 62); der Verlasser übersetzt da-
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